
auf den Kern der eschatologischen Spiritualität zurückführt und die Proble-
matık eınes sıch ın Wiıdersprüche und on verstrickenden Rationalı-
tätsprojekts VOIl dorther sichtbar macht

Schließlic Die große Leistung des christozentrischen Universalısmus
sollen WIT nıcht gering schätzen. Die bleibende Bedeutung dieses Paradıg-
INas für die zukünftige ökumenische ewegung sehe ich VOT em ıIn 7WEe]
Punkten CS g1bt den Universalismus nicht einer statischen Herrschaft, SOIl-

ern einer dauernden kritischen rage, die Mensch un Welt nıcht In uhe
läßt einer rage, dıe 1m Bundesexperiment mıiıt dem alten Israel ZU ersten-
mal laut wurde, sich In T1ISTUS radıkalısıerte un:! immer vorwärtsdrängt
ach Gerechtigkeıt, Frieden un: Bewahrung der Schöpfung; und N g1ibt
einen Christozentrismus nıcht einer dogmatischen Fixierung, sondern eines
dauernden Versuchs, ensch und Welt ıIn der Perspektive Von Schuld und
Versöhnung wahrzunehmen, In der Perspektive des eigenen Rechtha-
ens oder irgendeıiner Ideologie.

Wer we1ıß, diesen Bedingungen lassen sıch vielleicht dıe alten Öku-
menischen TIräume aufs Cu«c Taumen

Fürsorge für die Erde

Heılung der gebrochenen Gemeinschaften

VON PREMAN NILES!

Skizze einer Geisteshaltung Quelle des TrTobDiems

Die jüdısch-chrıistliche Tradıtion, der WIT gehören, ist aiIiur getade.
worden, s1e die Gelsteshaltung erzeugtle, dıe die gegenwärtige Krise her-
vorrIiel. Es ist jetzt nıcht dıe Zeıt ZU[E Verteidigung, sondern WIT ollten der
anrhneı 1Ns Auge blıcken, dıie in dieser Kritik 1eg

Es ist theologisc. korrekt die Schöpfung 1n esen und
Ziel Urc dıe Vermittlung des Menschen, der ach Gottes Bıld geschaffen
wurde, der Gottes Stellvertreter auf en se1n sollte. Der ensch ist
azu berufen, Herrschaft auszuüben siıch die Erde un machen
und ber es Geschaffene Herr sein. Die zentrale tellung des Men-
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schen In der Schöpfung ist jedoch mehr in ichtung darauf interpretiert
worden, daß die Schöpfung dem Menschen ZUT Verfügung stand daß CT
mıiıt ihr machen könne, Wäds Cn WO. enn als Haushalterschaft, welche
das Gutsein der Schöpfung bewahre, WwW1e 6S VO chöpfer beabsıichtigt
WAÄr. Vor em dıe Aufklärung bemäc  igte sıch eines Verständnisses vVvon
der zentralen tellung des Menschen ın der Schöpfung in Begriffen Von
Herrschaft und Meisterschaft ber dıe Natur. Als Kıinder der u  ärung
en moderne Wiıssenschaft un Technık 1mM Dienste der Menschheit das
menschlıiıche Leben freler, genußreicher un! lebenswerter gemacht, S1e siınd
dadurch aber auch verantwortlich für dıe zerstörerischen Folgen, dıe WIT
jetzt ulls sehen, daß S1e ‚„Herrschaft‘‘ ZUT eigentlichen Antriebskraft
VO  —; Fortschritt und Entwicklung machten.

b) em dıe Aufklärung sıch des dem Menschen in der Schöpfung
gegebenen zentralen Platzes als grundlegender Schubkrafit bemächtigte,
konnte s1e auch die Theologie entbehren. ers ausgedrückt, bestimmte

der Zeıt geläufige theologische Posıtionen wurden übernommen und VCI-
weltlicht und wurden Werten, die den wlissenschaftlichen und tech-
nıschen Fortschriutt unterstuüutzten en VOoNn ott der Theologıie
nıcht mehr nötig. Der lon lag eher auf Beobachtung, Beweisführung un
Vernunit ZUT Beschreibung und Handhabung der Realıtät. In diesem
System Wal eın atz mehr für Gott oder für jene, dıe das Denken Urc.
erufung auf Gott kontrolheren versuchten, für dıe Kırche und das kor-
rekte ogma In interessanter Weise mußte der Raum der menschlichen
Freiheıit der Kırche selbst abgerungen werden, dıie nicht mehr dıe agesord-
NUuNg der Welt dıktieren durfte. Vorüber WaTl die Zeit, da dıe Kırche einen
Galıle1 zwingen konnte wliderrufen, Was 67 für wissenschaftlıch
beobac  ar und beweılsbar 16 1Ur weıl 65 nıcht mıt dem übereinstimmte,
Wäds dıe Kırche der eıt für wahr 1e Diıe Ironıe uUuNnseIer Zeıt 1eg darın,
daß WIT als Kırchenleute die Arena wleder betreten versuchen, dıie uUNnscIC
kırchlichen Vorfahren raumen mußten, damıt WIT für Menschheıit und
Schöpfung jene Freiheit und Befreiung wledergewinnen können, dıe eın
erfülltes Daseın ermöglıchen. Der drückt Jetzt offensichtlich auf
dem anderen Ful3! ber WIT können in dıe Debatte nıcht mehr mıiıt den alten
Begriffen eintreten und vorgeben, WIT alleine kennten dıie anrher Für
Arroganz ist kein atz Unser nlıegen ist CS, In einem korrigierenden Dıa-
log die Werte einzubringen, die Wiıssenscha und Technık VO  —_ der Theo-
ogle nahmen, ann verweltlichten un absolut setiztien, mıt
anderen theologischen Perspektiven, denen 6S Fürsorge für die Erde und
Helilung der gebrochenen Gemeinschaften geht eispiel: Die Feststellung,
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daß es seinen Wert In Beziehung auf den eDrauc Uurc den Menschen
hat, wiıird In der modernen Wirtschaft verstanden, daß ELW; nutzlos ist,
WCNNn ıhm nıcht Geldwert zugesprochen werden kann eswegen muß ZWaNgS-
läufig denjenıgen Menschen das Land gZgCNOMUN' werden, dıe eine Al-
ge einung V  9 Namilıc. nıcht das besitzen, sondern das
Land oder die Erde NS, enn WIT sind sterblich, aber die Erde ist ew1g. Nur
dıe rstörung dieser Weltsicht erlaubt, das als Ware betrachtet und
Teil des wirtschaftlıchen Austausches wird. Dıie Theologıie muß diese Einstel-
lung, die das Land und dıe ihm gehörenden Menschen entwe und s1e

jekten der Ausbeutung macht, herausfordern und iıhr widerstehen.
Es genügt nicht, die in Wissenscha und Technik vorhandenen Wert-

vorstellungen mıt anderen theologischen Perspektiven herauszufordern.
IC NUTr Wissenschaft und Technık, sondern auch cANrıstlıche Theologien
sind gegenüber anderen relig1ösen Vorstellungen und Weltanschauungen
intolerant SCWESCH, WE S1e als für uUNseIcCc enk- un: Handlungsweılısen
bedrohlich verstanden wurden. Diese Haltung muß siıch äandern. Als der
ökumenische Prozel3 der erpflichtung und des andelns für Gerechtig-
keit, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung in Gang gesetzt wurde,

INall, daß 65 sıch hlıerbel weder rein CATrN1S  iıche nliegen handle,
och daß Christen eın Monopol darauf hätten. Hıer handelt CS siıch viel-
mehr weltweiıte nlıegen. eswegen mussen Menschen er aubens-
überzeugungen diesem Prozeß beteiligt se1n. Wie können WIT enn
Neine für dıe Erde sorgen? Die Welt gehört nıcht den Chrıisten alleıne. Wiıe
ist 6S enn für uns möglıch, gebrochene Gemeinschaften heılen, wWenn

WIT selbst denen gegenüber intolerant sınd, die andere Glaubensüberzeu-
SUuUNgsCH haben? Wenn WIT nıcht bereıt sınd, gegenseıltig zuzuhören, lernen
und korriglert werden, können WIT nıcht der Sendung der Fürsorge
und der Heılung teilnehmen. ufs (jJanze gesehen neigen aslıatısche Überlie-
ferungen inklusıvem Denken und versuchen, Gegensätze beieinander-
zuhalten in der Art, WIe s1e Uurc das ‚„Ying-Yang‘“-Denken bekannt ist
Man sagt eher ‚„„SOowohl als auch‘“‘ enn „entweder oder‘“‘. nter dem
TuUuC von Wissenschaft und Technık ne1gen WIT dazu, dieses relationale
un inklusıve Denken ıIn zwischenmenschlichen Beziehungen
gunsten eines rationalen, ana.  ischen Subjekt-Objekt-Denkens für ger1n-
gerwertig halten In der edeute das Wort ‚„‚kennen‘““, einer
anderen Person iın eine gegenseltige Beziehung einzutreten. Wer kennt, wird
auch erkannt. Zusammen mıiıt dieser Einsicht mussen WIT für uUNseIC Zeit
auch einen Lebensstil wlederentdecken, der ın Harmonie mıt der Natur, mıt
anderen Lebewesen und mıt der Menschheıt steht
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„Dem Herrn gehört die Erde‘‘ auf dem Wege einem theologischen
Rahmen (Psalm 24) sraels Lobgesänge gründen aufs CGjanze gesehen iın
geschichtlicher Erfahrung. Slie entsprangen weder einem phiılosophıschen
Verständnis Von Gott och einer mystischen Erfahrung des Göttlichen Sie
en ihre Grundlage In sraels rfahrung Von ott ıIn der Geschichte als
dem Befreier und Rıchter. salm wurde e1ım Einzug der Beter in den
Jempel Seine Wurzeln lliegen wahrscheimnlich in den Danklıedern,
die wurden, als dıe Israelıten dıe Bundeslade zurückholten, das
ymbo der Gegenwart Jahwes in Israel, das die Phılıster den Israeliten ın
der aCcC hatten (2 Sam Der letzte Teıl des Psalms in
Vers bis 10 stellt In dramatischer Orm den Einzug der Bundeslade In den
Jlempel auf den Schultern der Beter dar. Voller Begeisterung bıtten siıe, daß
die lore aufgetan werden, damıt der Önilg der Herrlichkeıit einziehen
könne. Diejenigen, die sıch 1m Tempel efinden, wahrscheinlich dıe TIe-
ster, verlangen eine Identifizıerung: ‚, Wer ist der Önlg der Herrlichkeit?““
Als ann der König der Herrlichkeit nicht NUur als der Starke und Gewaltige
identifiziert wird, als der Herr, mächtig 1im ampT, sondern auch als der
Herr der Heerscharen, 4: der Name des Gottes Israels, öffnen sich die
Jore, daß der Z/ug den Tempel betreten annn So, WIEe er Jetzt ist, gehören

dem salm och ZWe]l andere Abschnıiıtte. Der in den ersen bıs
feiert ahwe als den chöpfter. Der Israel befreite und ihm 1m amp

dıe Philister Sıeg verlieh, ist eın anderer als der chöpfer der Welt Der
mıiıttlere Abschnitt, die Verse bis 6, die Bedingungen, die derjenige
erIullen muß, der sowochl in der Gegenwart Gottes des Schöpfers sein kann
als auch 1e auf en zwıischen ott dem chöpfer und ott dem
Befreiler.

Der Teıl des Psalms schildert eın ziemlıch anderes Verständnis von

Schöpfung als dıie Schöpfungsgeschichte in Genes1is Der TEIS
gehört ahwe, enn CI hat ih auf Meere gegründet un ber Strömen be{fe-
stigt Für den hebräischen Hörer verband siıch mıt den Worten ‚„„‚Meere‘‘ und
„Ströme‘‘ eLiwas ganz Spezlelles. Das Wort für ‚„‚Meer  .. ‚„yam',  c“ und das
Wort für „„Fluß“‘, ‚„‚nahar‘“‘, benennen auch dıe uralten Ungeheuer des
a0os Hıer zeigt sıch ein besonderes Verständnis der Schöpfung, das WIT
auch anderswo finden Schöpfung ist das, Was AaUus Gottes amp mıt dem
a0os hervorgeht, daß die Schöpfung sich darstellt als Gott, der Ord-
NUunNng ber der Unordnung errichtet un! den Kosmos ber dem a0s Hıer
wiıird eiIn Verständnis beschrieben, für das das Unıyersum Aaus TrTe1 Schichten
besteht Grunde die Wasser des a0o0s, annn dıe ber den assern
des aos auf den Grundtesten Von Gottes Gerechtigkeıit gegründete Erde,
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schheBblic der Hımmel ber der Erde. ıne Aanhnnlıche 1C der Schöpfung
findet sıch auch In salm 104, bıs

Das Bıld des mythıschen on zwıischen Gott und den Ungeheuern
des a0s trıtt ZWaTlT zurück, ist aber dennoch vorhanden. Das Bıld VO

a0Ss exıistiert 1er nıcht 198088 ınfach ıIn einer verdünnten orm als DOC-
tische Ausschmückung. a0s ist eine immer gegenwärtige Wirklichkeıt,
ber der ott Ordnung und Kosmos gesetzt hat eswegen ist dıie chöp-
fung der ogrößte USdruCcC der Gerechtigkeıit ottes Der Gott sraels, der
stark und mächtig 1im amp ist un Israel von seinen Feinden befreıt hat,
ist auch der chöpfer des Unıiıversums und erhält 6S in Gerechtigkeıit

Das Bıld des ottes der Gerechtigkeit, des Befreier-Gottes, ist sehr rle-
gerisch Es ZeU. Von Gottes aCcC ber a0S un OSses Wenn dieses
Verständnıis 1Un VOoOIll uns ZU Verständnis christlicher 1ss1ıon verwandt
wiırd, besteht eıne besondere efahr, dıe WIT vermeıden mussen Das Motiv
der Befreiung wird VO  —; der Ideologie der Eroberung 1Ur UrCc eine auch-
dünne Linıle gC  9 und WIT können diese Linie ganz leicht überschreıten.
Das Motiv göttliıcher Befreiung annn NUur leicht benutzt werden,
Unterdrückung und Eroberung mıt dem Argument rechtfertigen, daß
Gott auf unNnseIer Seite se1

Diese Tendenz zeigte siıch ganz eutlic e1m Golf-Krieg. Einerseits
nannte am Husseın den rıeg einen eilıgen rleg (unter Benutzung
Von muslimischen relıg1ösen Begriffen) und beanspruchte, daß Gott auf sel-
Nner Seıite se1 Auf der anderen Seite nannte Bush den rlieg einen gerechten
(unter Benutzung christlicher milıtärischer Begriffe) und er den
nspruch, ott se1 auf seliner Seıite. Sicher ist doch, WEeNnNn ott Eıner ist,
und WeNnNn INnan einmal annımmt, (jott würde in diesem rieg mitmischen
wollen, ann könnte (Gjott doch ganz siıcher nıcht gleichzeıt1ig auf beiden Se1-
ten sein! Als der Generalsekretär des Mittelöstlichen Kirchenrates, Gabriel
al  1 mıt diesem Problem konfrontiert, gefragt wurde: ‚„„Auf CessSCIl Seıite
ist enn 1Un Gott?®“‘, antwortete 1: ganz richtig: ‚„„Gott ist auf seıten der
Tausenden, die Uurc diesen riıeg leiıden‘®‘ und olglic nıcht auf seiten
derer, die ottes Zustimmung ZUr Führung dieses Krieges beanspruchen,
der nıcht NUur hundertausend Menschen vernichtete, sondern auch die
Umwelt langfristig schädigte.

Eıne Korrektur gegenüber der Tendenz, siıch Von einer Theologie der
Befreiung WCE auf eine Ideologie der Eroberung oder der Unterdrückung
hın bewegen, regt der jJüdısche eologe Marc 18 an.? Er sagtl, da
die Liturgie der Zerstörung, die in den Konzentrationslagern Hıtlers funk-
tıonıerte, ZUT Entstehung einer Theologıie des Holocaust als einer echten
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jüdıschen Theologie der Befreiung führte. Diıese Theologie diente dazu, eın
gebrochenes und zerschlagenes Jüdısches 'olk mıiıt ra füllen
Jetzt Jjedoch steht diese Theologie In der T, einer Ideologie der
Unterdrückung werden, Was VOT em in dem Verhältnis des modernen
Israel ZU palästinensischen 'olk eutlic ist Um diese Tendenz abzuwen-
den, sagt CI, muß dıie jüdısche Theologie der Befreiung VvVon als
ihr Zentrum das Dpfer en dıie Armen der Drıtten Welt och radıka-
ler drückte 6S dıe aslatische femiministische Theologin ung Hyun Kyung
duS, als S1e auf der Vollversammlung des ORK In Canberra ZUuU ema
‚„„Komm, eiliger Gelst dıie Schöpfung‘‘ sprach:

SIn der theologischen achwe (lesen dıe Befreiungstheologien) dıe
ICUu und interpretieren die CANrıstliche Tradıtion und Theologie DICUu AUus ihrer
(der unterdrückten Menschen) Erfahrung der Unterdrückung und Be-
Ireiung heraus. Sicher ist 65 Jetzt der Zeit: daß WIT dıe aus der Per-
spektive der Ögel, des Wassers, der Luft, der Bäume und der Berge, die in
unNnserIer Zeıt die Armsten der Armen auf der Erde darstellen, NeUu lesen MUS-
SC  = Denken lernen WIEe eın Berg, Zentrum Von den Menschen auf
alle Lebewesen verlagern das ist Jetzt unNnsere ‚verantwortung‘, WeCeNn WIT
überleben wollen.‘‘

In anderer Weıse, aber mıt derselben Betonung, nıcht siıch selbst In
den Mittelpun stellen, sondern die Geringsten, schildern die Verse
A Von salm die Person, die In Gottes Gegenwart sein un! die
Brücke zwıschen Gott dem chöpfer und Gottes befreiender Gegenwart auf
en darstellen annn
„ Wer darf hinaufziehen ZUmMmM berz des Herrn,
Wer darf stehen seiner eiligen Stätte?
Der reine an hat und ein lauteres Herz,
der nıcht anbetert, WdS frügerisch IST,
un dessen Tun nicht Betrug ZU  S Beweggrund hat.“‘

Diese paraphrasierte Übersetzung soll einen un hervorheben,
den Gandhı einmal betonte, als INan ihm der ründung der Kongreli-
parteı E1igeninteresse vorwart. Man verdächtigte ıhn, CT gründe dıe Partei
NUTr, ihr Führer se1in und der Premierminister ndıiens WCI-
den Dıe Anklage lautete, daß Gandhı Von Eigeninteresse getrieben se1 In
seiner ntwort CI, da CT bereits Jawaharlal Tu gebeten habe, Vor-
sıtzender der Kongreßpartei werden, und fuhr fort, CT WO auf diesen
Vorwurf antworten, weıl ihm ein schlechtes Motiıv unterstelle. Eın irrtüm-
lıches Urteıil das gehört ZU Menschseın, und solche Irrtümer sınd dıe
Unfälle ıIn der Menschheitsgeschichte. ber eines alschen Motivs angeklagt
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werden das ist anderes. Denn für Gandhı ebenso WIE 1m hın-
duistischen Denken allgemeın ann eın schlechtes Motiv eın gu  S rgeb-
NIs zeıtigen. Der WeC heıligt nıcht 11UT nıcht dıe ıttel, sondern dıe ıttel
bestimmen tatsächlıc den Charakter des Zweckes Nehmen WIT als e1sple
STr1 an Gewalt geblert Cue Gewalt und nıcht Gerechtigkeıit und rIe-
den Wilıe Nelson Mandela oft zugegeben hat, hat gewaltsamer Wıderstand
gegenüber der Gewalt elnes Systems Jler seıne Grenzen. Es mu einem
Prozel} polıtischen Verhandelns kommen, WEn einmal der Protest eutlic
un:! machtvoll ZU USdruCc gekommen ist Wiıe dem auch sel, die rund-
wahrheıt für Gandhı ist die, daß das erreichende Ziel und die Art und
Weıse, WIE 65 erreicht wird, mıteinander vereinbar sein mMUussen Und
sollte CS auch für uns se1n. Eın schlechtes Motiv annn eın rgebnI1s
zeıtigen. Irrtümer 1m Urteil INa INan verzeihen, aber nıcht Irrtümer in den
ot1ıven.

Wenn 6S also die höchste erufung des Menschen ist, das Bındeglied ZWI1-
schen Gott droben im Hımmel und Gottes rettender, befreiender Gegenwart
auf en se1n, ann annn 6S sıch nicht einen Menschen mıt L1UT auf
sıch selbst bezogenen und betrügerischen Absıchten handeln Denn SOIC
eiIn ensch kann ebenso leicht der große destabilisıerende Faktor seIn. Der
ensch kann Urc die nbetung alscher Werte und Urc betrügerisches
Handeln das aos entbinden, das Gott In Schranken gehalten hat WÄäh-
rend Gott im Bundesschlu mıt oah versprach, daß Sommer und Wınter,
Aussaat und Trnte einander regelmäßig folgen sollten, und da CI nıe WIe-
der die Erde zerstören würde (Gen 8,28; 9,11), bleibt dıe Möglichkeıit beste-
hen, daß das, Was (Gjott nıcht tun will, Menschen in ihrer Selbstsuc. und
Habgıer tun können. Wır können das a0os entbinden, das (Gjott In Schran-
ken gehalten hat Deswegen annn jemand, der keine reinen an un:! kein
reines Herz hat, jemand, der verehrt, Was falsch ist un: betrügerisch han-
delt, nicht In der Gegenwart Gottes verweilen, des Schöpfers, T1O0Sers un
Erhalters OIC eın ensch annn nıcht Haushalter ber Gottes Schöpfung
sein.

Kehren WIT och einmal zurück den Versen Sie spiegeln ja eın
sehr männlıches un: milıtärisches Verständnis der Machtausübung wıder,
WENN die Schöpfung gegenüber aos und Ungerechtigkeıt 1Nns Sein gerufen
und aufrechterhalten wırd. Wır erkennen die Berechtigung und Notwendig-
eıt für SOIC eine Machtausübung angesichts der Bedrohung Uurc Böses
und aos dl aber WIT mussen uns daneben auch für ein anderes Verständ-
N1Is Gottes als des Schöpfers einsetzen, das nıicht sehr dıe acC Gottes
als vielmehr se1ın Mitleid betont. Diese etonung findet sich besonders in
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bestimmten hinduistischen Auffassungen der Schöpfung, „Schöpfung‘“‘
als Ausfluß Von Gottes überwältigender Freude verstanden wiırd. Die
Schöpfung ist der spielende Gott, dıvyaleela. Damıt verbunden ist das Ver-
ständnıs Gottes als Mutter, daß die Schöpfung AUus Gottes Leıib (saktı-
uma) hervorgeht. Gott ist dıe mıiıtleidende Mutter, die Von der Schöpfung
unterschieden wırd un: ihr doch physisc verbunden ist W1IeE eine Mutter
dem ind (Gjott leidet mıt ihr und spielt mıt ihr. Eın olches Verständnis Von
Schöpfung eI dıie Schöpfung felern, mıt ihr sowohl weınen als auch
tanzen und singen können, siıch der Natur freuen und mıt ihr In
Harmonie se1n, mıt ihr e1INs seIn. Wılıe WIT später och sehen werden,
ist dieses Verständnis des Schöpfers als desjenigen, der als eine Mutter für
dıe Schöpfung und S1e nährt, der nıcht völlig TeEmM:!

ber bleiben WIT einen Augenblick och bel der Darstellung des göttlıchen
ans In der Schöpfung als der Aufrechterhaltung VOoNnN Ordnung inmıitten des
a0s, wodurch dıie Menschheit den für Kreativität notWendigen Freiraum
erhält Diıese biblische Lehre hat viel ZUT Förderung und ZU Wachstum Von
moderner Wiıssenschaft und Technık beigetragen. TO Fortschritte sınd
emacht worden. ber diese Lehre hat auch diejenigen Irends u  StUtLZtT,
die mıt einer Ideologie der Eroberung und einer Gler achac viel en
in dıe Welt gebrac en Be1l der €e1 ökumenischen Prozel3 der
Verpflichtung für Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung
en WIT In dramatischer Oorm glaubwürdige Statistiken zusammengestellt,

zeigen, WIE weıt die Menschheit ist, Ordnung und
Gerechtigkeit aufzulösen, dıe ott In dıe Schöpfung hineinverwoben hat

In Jjeder Minute geben dıe Länder der Welt 1,8 Millıonen S-Dollar für
miılıtärische Rüstung dUuS;
In jeder Stunde sterben 1500 Kınder Hunger der Urc Hunger
verursachten Krankheiten:;
jeden Tag stirbt eine Tier- der Pflanzenart AauS;
In den 800er Jahren wurden ın jeder 0CC mehr Menschen verhaftet,
gefoltert, ermordet, ZU[r Flucht getrieben oder auf eine andere Weise
Urc repressive Regjerungen unterdrückt als in ıirgendeinem anderen
Zeitraum In der Geschichte:
jeden Monat kommen Urc das Weltwirtschaftssystem weıtere BD Mrd
S-Dollar Chulden den 1500 Mrd Dollar NINZU, die schon Jetzt den
Menschen In der Drıtten Welt eine unerträgliche ast auflegen;
jedes Jahr wırd der Regenwald unwlederbringlich eine Fläche e71-
miert, dıe rel Vierteln Koreas entspricht;
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in jedem Jahrzehnt wiıird sıch dıe Jlemperatur der Erdatmosphäre dra-
stisch (um ES5 bıs 4,5 Trad Cels1ius bis ZUT Miıtte des nächsten ahrhun-
derts) rhöhen un! der Meeresspiegel stelgen, WCNN dıe derzeıtige TWATr-
INUNg der Erde weıter anhält, Was insbesondere auf dıie Küstenbereiche
er Kontinente der Erde verheerende Auswirkungen en wird.*
Wenn letzteres geschieht, wırd vorausgesagt, daß eın beträchtlicher Teıl
Von Bangladesc (ein1ıge schätzen etwa eın JE  e überschwemmt se1n
könnte.

Kehren WIT Von diesem Bıld der Zwietracht und Ungerechtigkeıt den
ersten beiden ersen VON salm 24 zurück. Oort wird behauptet, daß dıe
Welt dem ern; also nıcht den Menschen, gehört. Diesen Nspruc in
Wort un:! lat verkünden, ist Aufgabe der 1SS10N. Was edeute 65

behaupten, da diese Welt Gottes Welt ce1?
Die Hälfte Von sagl, daß die Erde (das an in ganzcI voller

Schönheıit ott gehört, der s1ie SC araus OlgT, daß 65 sıch 1er nıcht
eın statısches unterdrückerisches Verständnıis VON Ordnung in der

Schöpfung handelt, sondern eine OÖrdnung, die dynamısch und frucht-
bar und er auch zerbrechlıic ist In diesem Sinne gehört die Schöpfung
Gott, der als ater und Mutter sıch s1e kümmert un für S1eE SOrg WIeEe
für eın ind Dieses hierin enthaltene Verständnis VvVon Schöpfung sowohl
ordnungsgemäß als auch zerbrechlich, wird In salm 104,2 /—30 deutlicher.

Es handelt sıch also nıcht eine einmal geschehene Schöpfung,
ELW  9 das ott chafift un:! annn sıch selbst uübDberl1a. Es geht vielmehr
eine fortdauernde Schöpfung creat1o continua In der ott der Gelst
tändig schaffend, erhaltend und wıederum schaffend aktıv ist ottes
Gelst ist dıe erhaltende und sorgende Mutter. Miıt diesem Verständnis VCI-

bunden ist auch das Gefühl für dıe Zerbrechlichkeit der Schöpfung. Sie
kann nıiıcht permanent den Mißbrauch ertragen, mıt dem WIT S1e behandelt
en Eın andel der Eıinstellung, der Geılisteshaltung ist erforderlıic
Damıt 1€eS$s geschehe, mussen WIT lernen, mıt der Schöpfung felern. Nur
annn können WIT eın fruc  arer und in Wechselwirkung stehender Teıl VOIl

ihr werden. Als meıne Tau und ich ın enver, olorado, in einem Semiıinar
ehrten, kamen WIT in sehr Kontakt mıt amerıkanıschen Indıanern.
Weihnachten kam näher und also die Zeıt, sich ach einem Weihnachts-
baum umzusehen. ber EeVOT dıe erforderlichen Bäume gefällt wurden,
wurden Gebete ihnen gesprochen, ıIn denen der WweCcC genannt wurde,
für den S1e gebraucht wurden, und in denen sS1e Vergebung für die
ihnen angetane Gewalt gebeten wurden. Für uns mögen 1eSs wunderlıiıche
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Sıtten se1n, aber S1e tragen eine fürsorgliche Eıinstellung gegenüber der
Natur ıIn sich, dıie sehr stark dıe ewegung der Chipko und p1ko erın-
nert, be1l denen die Frauen des Stammes mıiıt ihren Körpern das Leben der
Bäume bewachen, dıe die holzverarbeitenden Gesellschaften fällen wollen
Wır können uns nıcht einer Sendung der Fürsorge für die Erde beteili-
SCIL, WCNnNn WIT nıcht auch WIE viele Psalmisten lernen, mıt Gottes Schöpfung

felern (z.B salm 19) 1C geht 6S 1er einen Wechsel der Eın-
stellung, der Geılisteshaltung. Man Trzählt sıch dıe Geschichte Von Lady und
SIr inston Churchill, die während eines Spazlergangs auf einer (l
Schafe sahen. Als Lady Churchill dıe kleinen Lämmer spielen sah, soll S1e
gesagt en ‚„„5ind das nıcht niıedliche Geschöpfe, meın Lieber?“‘ orauf
SIr inston angeblich g  W hat 2 Ja, mıt eın bılßchen SdUuTer Miınz-
tunke schon!““ Es kommt also immer auf dıe Perspektive

Oikumene dıe Ze:  di der Schöpfuné
Der zweıte Teıl Von Vers sagtl, daß auch die Welt (O1kumene) mıt en

ihren Bewohnern dem Herrn gehört Das hebräische Wort für ‚, Welt*®‘,
„„‚tebel®, wird in der griechischen Urc ‚„„‚Oikumene“‘ übersetzt,
WIT das Wort „Ökumenisch“‘ ableiten. Wenn WIT WAas „Ökumenisch‘“‘ NeN-
NCNH, soll das besagen, daß CS Grenzen Von Geschlecht und Rasse über-
schreitet un: alle Menschen umfaßt Was der Psalmıist sagl, ist, ott
bewußt dıie Menschheit als ZWEe] Geschlechter und viele Rassen SC Gene-
S1IS spricht davon, ott die Menschheit (adam) als Mann und Tau
SC. Dies als eine ungleiche Partnerschaft zwıischen herrschendem Mann
und unterwürfiger Tau sehen, ist der nla für dıe un des Sex1smus.
iıne Gleichheit der Partnerschaft muß bestätigt und praktiziert werden.

Die Geschichte VO JTurmbau In Genesiı1is 11 berichtet von der
Schöpfung vieler Rassen und olglic auch vieler Relıgionen. Gott stellt
fest, daß die Menschen, we1l S1e eine Sprache und eine ideale Kommunika-
tion besaßen, nicht mehr willig 9 ber das Angesiıcht der Erde sıch
auszubreiten und den ihnen ın der Schöpfung gegebenen egen erIullen.
„„Ddel1d fruchtbar, und vermehrt euch, bevölkert dıe Erde “°(1,28) Statt sıch
auszubreıten un: die Erde bevölkern, versuchten sie, sıch ach ben
bewegen, ott erreichen. Deshalb kam Gott era un!: verwirrte ihre
Sprache, indem CI viele Rassen schuf, und ‚„„zerstreute S1e VvVon ort aus ber
die Erde‘*‘‘ (11,8).? Gottes Absıcht ist eine 1elza. Von Menschen.
Was 6S schwierig macht, diese 1elza akzeptieren, ist das Problem
der mangelnden Kommunikation zwıischen Rassen un! Kulturen, WIT
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einander miılitrauen beginnen und des anderen elıgıon und Kultur
abwerten. Diese Tendenz lıegt der un des Rassısmus der der okalen
Überheblichkeit (communalısm) zugrunde. Das Problem der In der
Geschichte VO  —; Genesı1s geschaffenen nıcht vorhandenen Kommunika-
tiıon wurde In der ersten christlichen Gemeıinde gelöst (Apg 2,5—-13 Urc
dıe abe des Geıistes, daß WIT 1980881 mıteinander Urc die Verschiedenheıiıt
und den Reichtum unNnserIerI Kulturen und prachen 1INAUTC kommunizieren
können. In diesem Sınn sınd WIT ökumenisch. ber WIT gingen nıcht weiıt

Das nächste Stadıum der ökumenischen Reise muß 6S se1n, ber die
relig1ösen Unterschiede hinweg kommunitzleren.

Anders ausgedrückt, 1e€ ist Von Gott für dıie Schöpfung eaDsıch-
tıgt Das Problem ist nıcht dıe 1e Das Problem ist dıe Intoleranz. Der
fruchtbare Austausch der 1e ıIn der Schöpfung, die Von Gott geordnet
und aufrechterhalten wiırd, wırd auch bedroht Das ist dıe un:! des Rassıs-
INUS als der Weigerung, rassısche und relig1ös-kulturelle 1e als gut und
VonNn Gott gewollt anzuerkennen. Unser Anlıegen In der 1SS10N ist CS, dıe
Schranken der Intoleranz abzubrechen un auf dıe Vısıon einer aufnahme-
fähigen 1e hinzuarbeıten, die nıiıcht intolerant ist Kurz gesagl, WIT
mussen unNns für die Heılung der gebrochenen Gememnschaften einsetzen.

Man bemerke, da auf die Erzählung In GenesI1s 11 Von der Erschaffung
vieler Natıonen un! prachen iın Genes1is K} die Erzählung Von der eru-
fung Tahams O1g Hıer wird eine bestimmte Geschichte miıtten In die
vielen Geschichten gesetzt Und Abraham wird berufen, eın egen für die
Natıonen se1ın (Gen 12,3) Zu dieser Geschichte gehören auch WIT als He1I1-
denchristen Urc den mıt Jesu Blut besiegelten Bund Und als diejenigen,
dıe ZUT Geschichte Tahams gehören, sSınd auch WIT berufen, eın egen für
alle Natıonen se1n.

Aufgabe der 1ss1ıon ist C5, dıe Erde DZwW. das Land mıt all seiner überwäl-
tigenden Schönheit und die Welt mıiıt all ihren Bewohnern und iıhren reichen
Kulturen für den Herrn beanspruchen, der beides ist, ater und Mutter.
ıne hilfreiche Einsicht In dieses Missionsverständnis bietet die Orthodoxıte.
Sıe pricht Von der Menschheıit als dem ‚„‚Mıkrokosmos“‘, der In sich das
gesamte Ziel der Schöpfung umfaßt und sowohl Gottes Wesen als der
geschaffenen Ordnung el Wır sind einem en Amt berufen,
nämlich dazu, Priester der Schöpfung se1n, für sS1e Fürbitte {un, für
siıe SOISCH. Wır können diese hohe erufung nıcht mıiıt eigensüchtigen
Interessen erIiullen mıt unreinen erzen und betrügerischen ot1ıven.
Für die Erde SOTgCNH und dıe gebrochenen Gemeimninschaften heılen
edeutet, eın egen für die Nationen un:! für dıe Schöpfung seln.
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Diese erufung erging Zzuerst Abraham und wurde ann uns Urc
Jesus Christus wıiederholt Wır sind bel der Erfüllung dieser erufung nıcht
alleın Der Heılıge Geilst die neuschaffende un! eılende aCcC Gottes

ist sowohl ın der Welt als auch in uns Werk, die Verheißung eines
Hımmells und einer Erde ZUT Vollendung bringen

(übersetzt AUus dem Englıschen Von aus Kemper)

ANM  GEN

Referat, gehalten auf der Leiter-Konferenz des Asıatischen ‚VJM, Bangkok, Thaıland,
I5 D7 März 1991
„Critical Thought and Mess1anıc Irust: Reflections Jewish eology of Lıberation“‘,
In: Ecumenıical Review, 42.Jg, eit 1, 35—47
‚„„Komm , eılıger e1Is; die I; Schöpfung‘‘, In: Bericht Canberra 91,
er Müller-Römheld (Hg.), Frankfurt/M 1991, 417—56
„Zwischen Sintflut und Regenbogen‘‘. Entwurf Weltvérsamnflung ber ‚„„Gerechtig-
keıt, Friıeden un! ewahrung der Schöpfung‘‘, 1n: epd-Dokumentatıon Nr. 3/90,
Eıine überzeugende Darstellung dieser Auslegung bietet Bernard Anderson, „Unity and
Dıversity ıIn Creation: udYy of the SV 1N:; ur=ıM 5, 1978, 69—81
nabhängı1g davon hat 5ong zugunsten einer ähnlichen slegung argumentiert. Vgl
„Ihe Compasslionate New York, rbıs, 1982, ZATT.
Vgl ‚„„Justice, Peace and the Integrity of C'reation. nsıghts irom Orthodoxy““. Hg Genna-
108 Limouris, enf 1989 Vor lem den Bericht ber ‚, DEW:;  rung der Schöpfung‘‘.

Dıie sıeben Sagorsker Gespräche m—

Versuch einer Bestandsaufnahme

VON GUNTHER SCHULZ

Grundzüge VoN Sagzorsk VII

Die sich eben vollziehende Epochenwende verändert nicht 198088 das Ööku-
meniısche Gesamtklıma, s1e verwandelt tief die Ökumene selbst un: alle ihre
Jeilaspekte. Das e{rı die Ökumene ın ganz ÖOÖsteuropa, ıIn der Sowjet-
un1on zumal, also auch die Sagorsker Gespräche zwıischen dem Bund van-
gelıscher Kırchen in der DDR und der Russischen Orthodoxen Kıirche.
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